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Die meisten Männer waren gestorben, und ihre Leichen lagen verdreht, halb im Schlamm versunken.

Andere stöhnten schwach, schwer verletzt.

Die Russen waren nah aneinander herangekommen und ihre Macheten rissen den Deutschen ins Fleisch.

Ein Befehl ertönte auf Russisch. Ein Soldat schubste einen der Gefangenen und alle machten sich auf den Weg.

Sie bewegten sich ins Unbekannte.

Ein niedriger, weicher Nebel hüllte sie ein ...

Gulag ist eine Geschichte aus der Sammlung des Zweiten Weltkriegs, einer Reihe von Kriegsromanen, die im Zweiten Weltkrieg entwickelt wurden.
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Leutnant Mayer rieb sich die behandschuhten Hände, während er den Soldaten ansah. Sie waren seit zwei Wochen in einem Graben, genau in diesen Grabenlinien. Geparkt. Der Schnee war mit dem Einsetzen der Regenfälle geschmolzen und der schreckliche russische Winter schien weit zurück zu liegen.

Die Steppe vor ihnen änderte von Tag zu Tag ihre Farbe. Vorher war es makellos weiß. Makellos weiß. Jetzt nahm es eine bräunliche, graue Färbung an, die durch den Kampf entstanden war, den Regen und Schlamm gegen den Schnee begonnen hatten.

In den Gräben hast du im Schlamm geplanscht. Sie lebten von einer glitschigen, pastösen Masse, in die die Füße bis zu den Knöcheln einsanken.

Der Soldat, der auf einer Munitionskiste saß, rauchte gelassen. Er lächelte, als er den Leutnant ansah. Dann sah er zum Himmel auf. Die Sonne war wie ein roter Fleck, diffus, außen ungenau und verwandelte die Mitte in einen roten Punkt.

„Guten Tag zum Sterben, finden Sie nicht, Lieutenant? Der Soldat murmelte.

„Das Wetter ist nie gut zum Sterben... Außerdem ist es schwer, in der Ruhe von heute zu sterben.

"Warum nicht? ... Ich möchte nicht glauben, dass Sie einer dieser Wahnsinnigen sind, die glauben, dass die Russen die Grenzen ihrer Kräfte erreicht haben und uns deshalb nicht angreifen. Als wir Moskau ein paar Kilometer hatten weg, da mussten wir den letzten Schubs machen, jetzt ist es zu spät und wir hoffen nur, dass sie es sind, die sich zum Angriff entschließen ... Meinen Sie nicht?

Mayer antwortete nicht. Er sah in die Sonne. Es war ein schöner Anblick. Der Soldat fuhr fort:

„Wir sind am Ende und das zeigt sich daran, dass wir keinen Schritt weitergekommen sind. Eingesperrt in dieser Welt der Schützengräben, mit Schlamm bis zu unseren Nasen, nichts tun, als darauf zu warten, dass Ivan beschließt, uns anzugreifen ... Was bedeutet das?

Mayer antwortete nicht. Er kannte die Antwort. Es war kurz, nur zwei Worte: "das Ende". Er zog es vor, sich zurückzuhalten und die Antwort zu vermeiden. Er tippte dem Soldaten in einer vertrauten Geste auf die Schulter und murmelte:

„Alles wird repariert.

Dann setzte er seinen Weg zum nächsten Maschinengewehrnest fort. Er sah wieder in die Sonne. Es war wunderschön. Ein schöner Tag zum Sterben. Warum griffen die Russen nicht an? Alles, was der Soldat gesagt hatte, war wahr. Sie warteten, ohne sich zu entscheiden, voranzukommen. Die Front brach zusammen. Es traf keine Verstärkung ein, es gab kaum Nahrung, die Munition war nicht so reichlich wie sonst, die Kleidung war unzureichend und sie wurde zerstört ...

Gelaute, einer der Diener des nächsten Maschinengewehrs, machte eine Geste zum Aufstehen, aber der Leutnant hielt ihn mit der Hand auf.

„Setz dich, setz dich...“, murmelte er. Und er fügte hinzu und versuchte, seinen Worten einen Hauch von Optimismus zu verleihen, der falsch klang: "Wir leben in Frieden, eh, Freunde? Aber wenn wir angreifen, ist das vorbei.

»Wenn wir angreifen«, flüsterte Duckstein, der sich mit dem Rücken an die Grabenmauer kauerte.

„Wir werden natürlich in dem Moment angreifen, in dem unser Hitler es anzeigt.

„Hitler, Hitler... Ich hätte nie geglaubt, dass mich dieser Name zum Lachen bringen würde. Und in ein paar Monaten, schade ... Und später, da bin ich mir sicher, werde ich die verdammte Stunde hassen, die unsere Leute an ihn geglaubt haben.

Mayer hielt es für ratsam, sich seinen Untergebenen aufzudrängen, sie rechtwinklig zu machen und ihnen mit dem Erschießungskommando zu drohen. Aber er erkannte, wie absurd es war, dies zu tun, als er dasselbe in seinem Herzen dachte.

„Wir werden den Krieg gewinnen, Duckstein. Sei versichert.

„Die Alliierten bombardieren unsere Städte. Gestern habe ich einen Brief von Marta bekommen. Er erzählt mir, dass er drei Tage in den Tierheimen verbracht hat ... Sie haben kein Essen ... Das ist vorbei.

„Vielleicht ist es das Beste. Du wirst deine Frau wiedersehen“, sagte Mayer

„Sind Sie verheiratet, Lieutenant?“ fragte Gelaute.

"Nicht.

"Hast du einen Partner?

„Nichts Ernstes... Warum?

Gelute zuckte die Achseln.

„Nur neugierig“, murmelte er. Auch in Deutschland wartet niemand auf mich.

„Ich habe Eltern... ziemlich alt, sie wohnen auf einem Bauernhof in der Nähe des Neckars.

„Meine Eltern sind gestorben... Nun, meine Mutter starb, als ich fünf Jahre alt war. Mein Vater vielleicht noch am Leben, vielleicht auch nicht“, erklärte Gelaute. Dann kniff er die Augen zusammen und sah zum Himmel auf. „Nett, oder?“ murmelte er. Und fügte hinzu: „Blaß und blutig... Schöner Tag zum Sterben.

Ein Schauer lief durch Mayers Körper. Er wollte nichts mehr hören.

„Viel Glück“, wünschte er ihnen. Und er drehte sich um, ging den Weg zurück und kehrte zum Gefechtsstand zurück, der eigentlich ein Schuppen war, der auf einer Verlängerung des Grabens stand.

Er stieß die Tür auf, trat ein, grüßte einen Mann, der mit einem Buch in der Hand in einem alten Sessel saß, und setzte sich auf eines der wackligen Feldbetten. In der Mitte dieses provisorischen Unterstands brannte ein Ofen.

„Gibt es etwas Neues, Mayer?“ fragte der Mann.

„Nein, mein Kapitän.

„Was ist mit ihnen? ... ich meine die Soldaten.

"Wie immer. Rastlos, nervös, überrascht von der Unbeweglichkeit jetzt, wo das gute Wetter kommt. Manche verstehen die Wahrheit, andere denken nur an ihre Frauen, ihre Familien, ihre Häuser ...

Wie jeder. Wie du und ich. Du denkst "du hast das Buch zugemacht und auf den Tisch gelegt" deiner Eltern, in deinem Häuschen am Neckar ... Ja, ja, und dir kann man nicht verdenken, dass du so denkst. Ich erinnere mich an meine Wohnung in Berlin, an meine Frau, an meine guten alten Jahre, im Büro des Kriegsministeriums. Habe ich Ihnen jemals erzählt, dass ich seit vierzehn Jahren verheiratet bin?

„Nein, mein Kapitän. Aber ich vermutete es.

„Was Sie vielleicht nicht angenommen haben, ist, dass meine Frau bei der Geburt ein Kind verloren hat. Die Ärzte sagten, dass sie nie wieder schwanger werden kann, aber... aber sie ist wieder in Ordnung und alles ist in Ordnung. Ich war drei Monate beurlaubt und...

Mayer kam lächelnd auf ihn zu.

„Meine aufrichtigen Glückwünsche, mein Kapitän. Wann wussten Sie es?

"Vor einer Woche. Bist du überrascht?... Ja, natürlich überrascht dich mein Schweigen, meine Traurigkeit. Aber alles hat eine Erklärung ... Ich werde meinen Sohn nie sehen.

Der Kapitän stand auf und ging zu dem Umhang hinüber, der an einem provisorischen Kleiderbügel hing, der aus einem in die Grabenmauer versenkten Sattelbein bestand. Er durchsuchte seine Taschen, bis er seine alte Pfeife fand. Er lud Tabak hinein, zündete ihn an und ging zur Tür. Er stieß sie mit dem Fuß auf und sah nach draußen. Das rötliche Licht der Sonne beleuchtete ihn und befleckte ihn seltsam mit Blut.

„Das ist vorbei... Es ist vorbei“, murmelte er, als würde er mit sich selbst reden. Vielleicht heute, vielleicht morgen. Vielleicht in einer Woche, aber es endet, wenn Ivan es will. Ein bisschen hart und es wird das Ende bedeuten.

„Ist der Rückzug möglich?

„Es gibt den Befehl, am Boden zu bleiben. Hitler hat dies beantragt, also "antwortet der Hauptmann". Es ist, als hätte er uns gebeten, Selbstmord zu begehen... Ja, das ist Krieg: ein kollektiver Selbstmord. Einige von uns fallen auf das Schlachtfeld, auf das Feld, das sie als Ehre bezeichnen und das ist nichts weiter als ein Schwachsinn. Andere sterben im Heck. Sie sterben vor Schmerzen, so wie meine Frau sterben wird, wenn sie weiß, dass meine Tage an Etchenkos Front geendet haben. Da Ihre Eltern vielleicht sterben, wenn sie Ihr Ende finden, Lieutenant ... Ihre Eltern sind alt, nicht wahr?

Mayer nickte. Er hatte nicht die Kraft zu sprechen. Eigentlich wollte ich nur eines: dass alles so schnell wie möglich vorbei ist.

Wenn er sterben muss, soll der Tod seine Anwesenheit nicht verzögern.

Er fuhr sich mit dem Handrücken über sein rechtes Auge, als ob es weh tat. Aber in Wirklichkeit wollte er eine Träne wegwischen, die ihren nassen Weg begann.

* * *
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In derselben Nacht begannen die Russen mit dem Angriff. Moskauer Divisionen starteten in einem fast selbstmörderischen Angriff gegen die deutsche Front.

Ein Schrei zerriss die Stille der Nacht. Wie ein Echo feuerten die Wachen ihre Waffen auf die verwirrenden Schatten, die über ihnen aufragten. Ein Schauder des Schreckens strich durch den Zickzack der Schützengräben, weckte die Männer und brachte sie auf den Kriegspfad. Im Sektor Etchenko sprang Leutnant Mayer aus dem Bett, wo er halb angezogen döste, und verließ, den Mantel über die Schultern gelegt, den Kommandostand.

Er verstand, dass das Ende kommen würde. Die Blitze krachten in der Nacht und erhellten es kurz mit ihren Feuerzungen. Die Männer, die sich an die schlammigen Grabenmauern klammerten, durchdrangen die Dunkelheit mit ihren Schüssen.

Vor ihnen war ein ständiger Schrei, der in Hunderten und Tausenden von Schluchten geboren wurde. Sie waren die sowjetischen Soldaten, die den Angriff starteten.

Die Böen haben sie weggefegt. Die Schreie wilder Freude verwandelten sich in herzzerreißendes Jammern, Zeichen des Todes. Aber der Angriff, die Lawinen, gingen weiter.

Manchmal gelang es ihnen, den Schützengräben sehr nahe zu kommen. Maschinengewehre knisterten mit der gleichen Intensität wie immer. Und dann war da noch das Phänomen, dass, von einer Lawine von Russen mitgerissen, hinter ihnen die Leere entstand.

Mayer ging durch den Graben. Einer der Soldaten, der ihn erkannte, brüllte:

„Lieutenant!... Warum feuert unsere Artillerie nicht?

Mayer konnte nicht antworten.

"Wo ist unsere Luftfahrt? Fragte schreiend ein anderer.

„Schießen!!... Schießen!!... Der Führer hat in irgendeiner Weise Widerstand befohlen! Mayer antwortete. Und sofort schämte er sich, weil er die Absurdität ihrer Schreie verstand.

Er lehnte sich gegen das Maschinengewehr. Das Klappern war ohrenbetäubend. Der Kellner des Stücks, der das Band weiterreichte, sagte ihm und schrie, um sich dem Geräusch der Waffe aufzudrängen:

„Wie geht es uns, Leutnant?

Mayer sah ihn an. Es war Gelaute, der stille Mann. Er vergewisserte sich, dass es dem Maschinengewehr nicht an Munition mangelte, mit der gleichen Ruhe, die sich in seinem Gesicht widerspiegelte, wie wenn er das Essen betrachtete, das sie als Quartiermeister servierten.

"Sehr gut!! Wir werden widerstehen !!

„Ja? Und wann kommen wir nach Moskau, Leutnant?“ antwortete Gelaute.

Mayer erkannte, dass auch sie davon überzeugt waren, dass es hier enden würde.

Er schaute aus den Gräben. Das Geschrei der Russen war weiterhin zu hören. Er sah die Blitze der sowjetischen Automatik. Plötzlich senkte sich eine Fackel herab und erhellte die Steppe mit ihrem metallischen Licht. Hunderte, Tausende von Männern zeichneten sich gegen die Dunkelheit ab. Sie rannten mit Waffen in der Hand und schossen.

Die Deutschen korrigierten die Schusspositionen, drückten den Abzug und die Projektilgurte drangen voll in die Kammern ein, um sie auf der gegenüberliegenden Seite sofort leer zu verlassen. Viele dieser feurigen Sprachen gingen in der unendlichen Nacht verloren. Aber viele sanken auch in die Angreifer und ließen sie mit Schmerzensschreien zusammenbrechen.

Mayer sah die Soldaten um ihn herum fallen. Die Gräben füllten sich mit Klagen, mit Schreien, die die Krankenschwestern bettelten, die Mütter riefen ... Die Leuchtkugeln mit ihren metallischen Lichtern erhellten das Blut und gaben ihm eine seltsame, überraschende, unangenehme Farbe.

Als Mayer auf den Gefechtsstand zuging, stürzte ein von einem Projektil getroffener Soldat auf ihn. Er fing ihn rechtzeitig auf, damit er nicht zu Boden stürzte. Für eine Sekunde konnte er das Gesicht des Soldaten sehen. Und er konnte einen Schreckensschrei nicht unterdrücken. Das russische Projektil hatte die Stirn des Deutschen durchbohrt und die Wucht des Aufpralls ließ die Augen aus den Höhlen springen. Mayer breitete die Arme aus und ließ die Leiche fallen. Er wollte erbrechen. Einige unaufhaltsame Wünsche. Er lehnte sich gegen den Graben.

»Zurück! Jemand schrie ihn an. Er gehorchte mechanisch. Zwei Männer trugen einen dritten verwundet in die provisorische Krankenstation.

Mayer stieg über die Gefallenen hinweg und erreichte den Gefechtsstand.

Der Kapitän wurde an das Funkgerät geklebt und versuchte zu kommunizieren. Als er Mayer sah, sah er ihn einige Sekunden lang an und murmelte schließlich:

„Sie antworten nicht... Als wären wir allein auf der Welt.

„Die Russen drängen... Vielleicht wäre es das Beste, zurückzugehen und zu versuchen, eine neue Front zu bilden.

„Du musst widerstehen. Der Führer... „er hat das Urteil nicht fortgesetzt. Er war verlegen.

„Wie geht es ihnen?“ fragte der Kapitän plötzlich und bezog sich auf die Soldaten.

"Müde, hungrig, satt von all dem ...

„Ich werde sie sehen.

Er zog seinen Umhang an und verließ den Kommandoposten. Mayer ging zu dem Tisch hinüber, an dem sie die Einsatzpläne hatten, und starrte sie einige Sekunden lang an.

Die Artillerie war hinter ihnen, und doch feuerten sie nicht. Alles war unverständlich.

Er legte sich auf das Bett. Erschöpft, wie betrunken. Er verspürte ein großes Verlangen zu schlafen, alles zu vergessen, die Hölle loszuwerden ...

Der Soldat, der den Sendeapparat betreute, versuchte, mit dem Oberkommando Kontakt zum Hinterland aufzunehmen, konnte dies jedoch nicht. Draußen ging der Kampflärm weiter. Mayer erinnerte sich, dass er an der Militärakademie gelernt hatte, dass von tausend Kugeln nur eine wirksam war. Und der Kampflärm
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